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Betriebsratsverseucht

Die Jury der sprachkritischen Akti-

on, die seit 1991 die »Unworte«

des Jahres kürt, wählte Ende 2009

aus 982 Vorschlägen den Begriff

»betriebsratsverseucht«. Nach

einem Bericht der ARD-Sendung

»Monitor« habe ein Abteilungslei-

ter einer Baumarktkette Arbeitskol-

leginnen und -kollegen ausFilialen

mit einem Betriebsrat so bezeich-

net. Für Horst Dieter Schlosser,

Sprecher der Jury, ist dies ein

»sprachlicher Tiefpunktim Umgang

mit Lohnabhängigen«. 

Eine ähnlich zynische Denke findet

sich auch bei einzelnen Arbeitge-

bern und Vorgesetzten desITK-Sek-

tors. So hatte sich SAP lange dage-

gen gewehrt, Betriebsratswahlen

zuzulassen. Ein Betriebsrat passe

nicht zur SAP-Kultur, hieß es. Aber

die Initiative für mehr Demokratie

im Betrieb, die zunächst von drei

mutigen Kollegen, unterstütztdurch

die IG Metall, ergriffen wurde, ließ

sich nichtmehr aufhalten. 2006 wur-

de bei SAP erstmals ein Betriebsrat

gewählt. Und 2010 sind Betriebs-

ratswahlen dort ebenso selbstver-

ständlich wie in der überwiegenden

Mehrheit der ITK-Unternehmen. 

Mitbestimmung ist in Deutschland

elementares Arbeitnehmerrecht.

Und dasistgutso. Denn wo ein Be-

triebsrat existiert, verhandeln Ar-

beitnehmer und Arbeitgeber aufAu-

genhöhe und gehörtein respektvol-

ler Umgang mit den Beschäftigten

zum Arbeitsalltag. Das verbessert

das Arbeitsklima und den Arbeits-

und Gesundheitsschutz, wie wis-

senschaftliche Studien bestätigen.

Ihre Redaktion

Die Wirtschaftskrise ging an den meisten ITK-Unternehmen spurlos vorüber. Das be-

hauptet der Branchenverband Bitkom. Das sehen Tausende Beschäftigte anders. Sie

haben ihren Arbeitsplatz in den letzten Monaten insbesondere durch Outsourcing

verloren. Kein Wunder, wenn junge Menschen der Branche den Rücken kehren.

Die Konjunktursignale für 2010 deuten auf ein gutes Jahr: Der

ITK-Sektor erwartet neue Wachstumsimpulse. Vier von fünf Un-

ternehmen, die der arbeitgeberorientierte Branchenverband Bit-

kom zu Jahresanfang befragt hatte, rechnen mit einem spürba-

ren Anstieg der Nachfrage. »IT-Lösungen helfen Unternehmen,

Kosten zu sparen und gleichzeitig die Leistung zu steigern«, sagt

Bitkom-Präsident August-Wilhelm Scheer. Einen besonderen

Schub erwartet der Verband von Outsourcing Leistungen. Be-

reits2009 seien die Umsätze mit IT- und Geschäftsprozess-Out-

sourcing um 7,2 Prozent auf 14,6 Milliarden Euro angestiegen. 

ITK-Firmen nutzten Krise zu Kostenersparnis
Die Bitkom-Umfrage brachte auch ans Licht, dass im Vergleich

mit anderen Wirtschaftszweigen die IT- und Telekommunika-

tionsbranche sehr gut durch die Krise gekommen ist.

Dassehen viele Beschäftigte von HewlettPackard (HP), Dell,

Motorola, Microsoft, Alcatel-Lucent, SAP anders. Ihre Arbeits-

plätze sind in den vergangenen Monaten insbesondere durch
Weiter auf Seite 2
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Outsourcing oder Verlagerung in Billig-

lohnländer verloren gegangen oder sie

sind akut bedroht. »Unsere Kolleginnen

und Kollegen sind keineswegs gut durch

die Krise gekommen«, sagt beispielswei-

se Stephan Buchal, Mitglied im Gesamt-

betriebsrat bei EDS/HP in Rüsselsheim.

»Jede/r Vierte verlor bei EDS im letzten

Jahr den Arbeitsplatz. Das Unternehmen

nutzte die Situation, um drastisch Kosten

einzusparen und Arbeitsplätze auszuglie-

dern.« 

Ähnlich reagierten Infineon, T-Systems,

IBM und Siemens – ganz aktuell mit der

Ausgliederung von IT Solution and Services

(SIS) (siehe Seite 4) – auf die Krise. Selbst

völlig krisenfreie Unternehmen – wie Vo-

dafone – stellen langjährige Standardsbei

den Arbeitsbedingungen in Frage.

Kein Wunder, dass immer mehr junge

Leute die Branche kalt lässt. Heute rangie-

ren IT-Firmen wie HP und Dell unter aka-

demischen Berufsanfängern beim Arbeit-

geber-Ranking der Zeitschrift»Wirtschafts-

woche« auf den hinteren Plätzen (bei jun-

gen Ingenieuren beispielsweise auf Platz

98 beziehungsweise 81 von 100 Plätzen).

Nach einer Umfrage desMarktforschungs-

unternehmens Forsa unter Schülern und

Studenten gaben nur elf Prozent der jun-

gen Männer und nur ein Prozent der jun-

gen Frauen an, dass sie später im Bereich

IT oder Elektronik arbeiten wollen. Das

mangelnde Interesse macht sich auch bei

der Zahl der Studierenden im Fach Infor-

matik bemerkbar, die seit 2000 um ein

Viertel eingebrochen ist. 

Erstrechtentscheiden sich zu wenig jun-

ge Frauen für ein Informatikstudium. So lag

der Anteil weiblicher Studienanfänger im

Studienfach Informatik seit 2003 noch

durchweg um die 17 Prozent, sank aber

2008 auf 14,6 Prozent. Und auch bei den

Ausbildungsplätzen in IT-Berufen ist ein

deutlicher Rückgang zu beobachten. Der

Anteil an weiblichen Azubis in diesen Be-

rufen verringerte sich nach einer aktuellen

StatistikdesBundesinstitutsfür Berufsbil-

dung 2009 um 13 Prozent gegenüber dem

Vorjahr. Mit gut acht Prozent erreichte er

sogar den tiefsten Stand seit Jahren. 

Die Nachwuchsprobleme der Branche

sind weitgehend selbstgemacht. Eine

Kehrtwende ist dringend nötig. ITK-Unter-

nehmen müssen ihren Beschäftigten ver-

lässliche Zukunftsperspektiven bieten. Da-

zu zählt, dass sie künftig verstärkt in die

Aus- und Weiterbildung investieren. Nur

dann lassen sich junge Leute für die Bran-

che zurückgewinnen und kann diese auch

für Frauen attraktiver werden.

+   +   ++   +   +
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Titel

INTERVIEW

Fortsetzung von Seite 1

Krise aus, Frauen raus?
Interview mit Helga Schwitzer, Vorstandsmitglied der IG Metall 

Helga Schwitzer,
Vorstandsmitglied der IG Metall

IT-Magazin: Frauen sind im ITK-

Sektor noch immer häufig allein

unter Männern. Warum?

Helga Schwitzer: DasProblem exis-

tiert europaweit: In der EU werden

2010 voraussichtlich 300 000 Tech-

niker und Ingenieure fehlen, aber

nicht einmal jede fünfte Informati-

ker-Stelle istvon einer Frau besetzt.

Nur sieben Prozent der Vorstands-

mitglieder der 116 größten ITK-

Unternehmen sind weiblich. In

Deutschland sieht es nicht anders

aus: Nur 5,4 Prozent aller IT-Füh-

rungspositionen nehmen Frauen

ein, ermittelte die Unternehmens-

beratung Kienbaum. Waszusätzlich

schmerzt: Diese niedrigste Quote

seit zehn Jahren ist auch ein Ergeb-

nis der Wirtschaftskrise.

Frauen sind die Opfer der Krise?

Schwitzer: Tatsache ist: Wenn in

Krisenzeiten die Auswahlan Bewer-

bern größer ist, sind Männer eher

am Zuge. Zudem werden Männer we-

gen ihrer meist kontinuierlichen Be-

rufsbiografien länger gehalten. Fakt

ist aber auch: Trotz der Anstrengun-

gen, die die Branche unternimmt, um

insbesondere junge Frauen zu rekru-

tieren, sind die Erfolge bescheiden.

Der Anteil weiblicher IT-Azubis sinkt

von Jahr zu Jahr: von 14 Prozent in

2001 auf gut elf Prozent in 2005,

neun Prozent in 2008 und aufgutacht

Prozent in 2009.

IT-Magazin: Was sind die Ursachen,

was muss sich ändern?

Schwitzer: Zum einen offenbart dies

eine Schwäche desBildungssystems.

Die Schulen schaffen es nicht, Mäd-

chen für neue Technologien und Be-

rufe mit technischem Hintergrund zu

begeistern. Die Universitäten müss-

ten mehr kommunikative und kreati-

ve Aspekte in die technischen Studi-

engängen integrieren. Aber auch die

Unternehmen sind gefordert, die Ar-

beitsbedingungen für Frauen durch

geregelte Arbeitszeiten, Betreu-

ungsprogramme für junge Mütter,

praktische Hilfen bei der Vereinbar-

keit von Beruf und Familie attrakti-

ver zu machen. Um mehr Frauen zu

beschäftigen und zu fördern, wä-

ren Zielvorgaben wichtig. Aller-

dingszeigen alle seriösen Entgeld-

studien der letzten Jahre, dass

Frauen beim Gehalt etwas aufho-

len. Zumindest in diesem Punkt tut

sich etwas in der Branche.
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Für die diesjährige IG Metall-Erhebung

der Entgelte in der IT- und Telekommu-

nikationsbranche wurden etwas mehr

als 25 000 Entgeltdaten aus 102 Betrie-

ben mit insgesamt ca. 120 000 Beschäf-

tigten ausgewertet. 

Bei den Jobfamilien Beratung/Consul-

ting, Software Entwicklung und Kauf-

männische Angestellte sind die Gehalts-

unterschiede zwischen tarifgebundenen

und nicht tarifgebundenen Unternehmen

am stärksten.

In der Jobfamilie Service Technik gab es

bei fast allen untersuchten Jobs Gehalts-

verluste.

FAKTEN AUS DER ENTGELTANALYSE:

Trotz der weltweiten Finanz- und Wirtschaftskrise sind die Gehälter im ITK-Sektor gestiegen. Das gilt vor

allem für die Verdienste in tarifgebundenen Unternehmen. In Firmen ohne geltenden Tarifvertrag gab es

dagegen mehrheitlich weniger Geld.

ZWÖLFTE IG METALL-ERHEBUNG: »ENTGELT IN DER ITK-BRANCHE 2010«

Tarifverträge machen den Unterschied

JAHRESGEHÄLTER beispiele aus der entgeltanalyse

(IN EURO) erhebungsjahr

tätigkeit 2007 2008 2009

beratung/consulting

Senior Berater/in 64 899 64 838 66 242

service technik

Service Techniker/in 37 766 39 778 39 322

Kaufmännische Administration 

Controller I 51 560 54 729 56 387

softwareentwicklung

Software Ingenieur II 54 209 52 238 52 955

3 Die IG Metall-Broschüre »Entgelt in der ITK-Branche« kann bestellt

werden über: onlineservice@buchundmehr.de oder 069-9520530. 

Für Mitglieder der IG Metall ist eine preisgünstigere Ausgabe über

die jeweilige Verwaltungsstelle lieferbar.

Um durchschnittlich 2,3 Prozent stiegen 2009 die Gehäl-

ter der ITK-Beschäftigten. Arbeitnehmerinnen und Arbeit-

nehmer in tarifgebundenen Unternehmen verdienten über

alle untersuchten Jobgruppen und Hierarchiestufen hin-

weg sogar deutlich mehr. Im Gegensatz dazu sanken die

Verdienste in nichttarifgebundenen Unternehmen in der

Mehrzahl unter die Vorjahreswerte. 

Entgelt-Tarifverträge, dies zeigt die Gehaltsumfrage der

IG Metall, sichern die Einkommen gerade auch in Krisen-

zeiten. Sie sind ein wirksamer Schutz gegen die Strategie

der Arbeitgeber, die verschärfte Konkurrenzsituation zu

nutzen, um massiv Kosten –  insbesondere Lohnkosten –

einzusparen.

Besonders bei den variablen Gehaltsbestandteilen wur-

de stark gekürzt. Bei fast zwei Dritteln der untersuchten

Jobgruppen gab es dabei Abstriche von bis zu 17 Prozent.

Höhere Einstiegsgehälter
Dass sich die ITK-Branche mehr um den qualifizierten

Nachwuchs kümmern will, zeigt sich an den um rund vier

Prozent gestiegenen Einstiegsgehältern von Fachinforma-

tikern/innen, IT-Kaufleuten und Informatikkaufleuten.

Lediglich bei den IT-System-Elektronikern/innen sind die

Einstiegsgehälter um fünf Prozent gegenüber 2008 ge-

fallen. Besonders positiv (plus fünf Prozent) entwickelten

sich die Azubi- und Einstiegsgehälter bei den BA-Studie-

renden in den Fächern Informationstechnik und Wirt-

schaftsinformatik.

Fo
to

: 
P

a
n

th
e

rM
e

d
ia

 



News

4

Einen Arbeitsvertrag unterschreibt man nicht al-

le Tage. Viele Beschäftigte sind zunächst ratlos,

wenn ihnen der neue Arbeitgeber einen zumeist

standardisierten Vertragstext vorlegt. Ist alles

rechtlich zulässig, was drin steht? Kann der Ar-

beitgeber nachträglich den Arbeitsvertrag än-

dern oder geltendes Gesetz darin ausschlie-

ßen? Wie konkret muss ein Arbeitsvertrag aus-

gestaltet sein? Die vorliegende Broschüre gibt

ein paar Orientierungspunkte.

Arbeitstätigkeit klar definieren: Je allgemei-

ner die Beschreibung eines Aufgabengebiets im Arbeitsver-

trag, umso leichter kann der Arbeitnehmer gegen seinen Wil-

len versetzt oder mit einer anderen Aufgabe betraut werden –

möglicherweise sogar mit einer niedriger qualifizierten.

Probezeit: Die Vertragsklausel über die Probe-

zeit wird neuerdings häufig ergänzt durch den

Satz: »Für die Dauer der Probezeit wird das Ar-

beitsverhältnis befristet.« In diesem Fall handelt

es sich zusätzlich um ein befristetes Arbeitsver-

hältnis, das automatisch mit dem Ablauf der Probe-

zeit endet, ohne dass es gekündigt werden muss.

Befristete Arbeitsverhältnisse: Diese können

vorzeitig nur dann gekündigt werden, wenn das

ausdrücklich im Vertrag vorgesehen ist. Ansonsten

kann der Arbeitnehmer das Arbeitsverhältnis nicht

vorzeitig kündigen – selbst dann nicht, wenn er eine

bessere, unbefristete Stelle gefunden hat.

3 Bezug: www.igmetall.de, Stichwort: Shop, Bestellnummer:

132-21629 zum Preis von Euro 2,00 zzgl. MwSt. und Versand

RATGEBER ARBEITSVERTRAG

+   +   ++   +   +

Belegschaftsprotest in Siemens-IT-Sparte

»SIS gehört zu Siemens«

Seit Wochen wehren sich die Beschäf-

tigten von Siemens IT Solution and Ser-

vices (SIS) an vielen Standorten dage-

gen, dass Siemens die IT-Sparte aus

dem Konzern ausgliedern will. Im De-

zember 2009 wurde der Bereich organi-

satorisch von Siemens abgetrennt. Für

Mitte des Jahres plant Siemens-Chef Pe-

ter Löscher, ihn als eigenständiges Un-

ternehmen zu verselbständigen. Die SIS

soll flexibler, innovativer, stärker und im

Wettbewerb erfolgreicher werden. Die

Beschäftigten aber fürchten, dass ihre

Gehälter drastisch gekürzt und Personal

abgebaut wird, so der Paderborner SIS-

Betriebsratsvorsitzende Walter Wiechers.

An mehreren Standorten führten sie

»Montagsspaziergänge« ein, in Berlin

und Konstanz sammelten sie Unter-

schriften, in Fürth, Frankfurt und Mün-

chen demonstrierten sie auf dem Werks-

gelände – »SIS gehört zu Siemens!« 

Auch die IG Metall kritisiert, dass sich

Siemens vom IT-Geschäft verabschie-

den will. »IT ist wesentlicher Bestand-

teil von Siemens als integriertem Tech-

nologieunternehmen«, sagt die Metal-

lerin und SIS-Betriebsrätin Ulrike Schrö-

der. »Wenn sich Siemens hier in die Ab-

hängigkeit von Fremdfirmen begibt,

bringt das möglicherweise kurzfristig

ein wenig Cash und ein paar Einsparun-

gen, gefährdet aber langfristig den Un-

ternehmenserfolg.«

Der Europäische Metallgewerkschaftsbund (EMB) und mehre-

re Euro-Betriebsräte von Telekommunikationskonzernen se-

hen die Branche durch das aggressive Vordrängen Chinas auf

dem europäischen Markt bedroht. Das asiatische Land subventio-

niere einheimische ITK-Firmen, die dann Produkte und Leistungen in Europa zu

Dumpingpreisen anbieten könnten. Dazu profitiere es davon, dass immer mehr

ITK-Jobs aus der EU nach China verlagert würden. Zugleich kritisieren sie die – im

Vergleich zu den USA – relativ niedrigen Investitionen der EU-Länder in For-

schungs- und Entwicklungsvorhaben (F&E-Investitionen 2009 im ITK-Sektor: USA

35 Prozent, EU 18 Prozent) sowie den damit verbunden hohen Stellenabbau. 

Mit einer gemeinsamen Petition wandten sich der EMB und die Euro-Betriebs-

räte an das Europäische Parlament. Sie fordern europäische Initiativen, um den

ITK-Sektor zu unterstützen und weiterzuentwickeln. Dazu zählen höhere Ausga-

ben für Forschung und Entwicklung, stärkere Standardisierungen und größere

Investitionen in Netzwerke und in die Ausbildung von Fachkräften.

3 Download: www.igmetall-itk.de, Stichwort: ITK-Sektor, Internationales
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